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außerhalb 1½ Thlr. 
Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petltzetle 1 Sar. 


Abend- 


Landtag. 
Herrenhaus. 
35. Sitzung am 19. Mai. 
5 Das Haus fetzt zunächſt die geſtern abgebrochene Berathung 
n ſechſten Berichts der Petitions-Kommiſſion fort. Sieben Pe- 
tionen find gegen die bekannten Miniſterial-Erlaſſe gerichtet, 
delche die Befähigung der Juden zur Kreisſtandſchaft und zu 
obrigkeitlichen Aemtern ansſprechen. Die Kommiſſion beantragt 
unter Bezugnahme auf die Beſchlüſſe des Herrenhauſes vom 24ten 

U; d. J. Ueberweiſung an die Regierung. Frhr. Senfft von 

ilſach für die Kommiſſion. ö 
N Minifter des Innern Graf Schwerin: Der Standpunkt der 

egierung ſei bekannt; derſelbige weiche von dem des Herrenhauſes 
. und er glaube nicht, daß durch eine neue Erörterung eine 
künlgung erzielt werden würde. Nach einer unerheblichen Dis- 
uſſion wird der Antrag der Kommiſſion angenommen. Die übri- 
2 auf Juden und Diſſidenten bezüglichen Petitionen, über welche 
ereits berichtet worden, werden ohne Diskuſſion nach den Anträ— 
gen der Kommiſſion (durchgängig Tagesordnung) erledigt. 

N Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs wegen Feſtſtellung 
er Wahlbezirke für das Haus der Abgeordneten. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow erklärt das Geſetz für kein zweck- 
mäßiges. Unſer ganzes Wahlſyſtem ſei ein unorganiſches, nichts 
anderes, als das Syſtem der Kopfzahl, die von der Regierung in 

aufen getheilt worden, welche Haufen ſich wieder unter ſich in 
leinere Haufen ſpalten, die nach dem Vermögen rangiren. Dieſes 

yſtem könne die allergrößten Gefahren hervorrufen. Die Pflicht 
der Regierung ſei es, ſo lange dieſes organiſche Wahlſyſtem be⸗ 
ehe, ihren Einfluß gegen derartige mögliche Einflüſſe der Zeit- 
mungen geltend zu machen. Er ſehe in der Vorlage nichts als 


we willkürliche Zuſammenlegung und Bezirks-Eintheilung, welche 


ge Die Klagen würden aufhören, wenn man auf die gegebene 
biadandene Eintheilung zurückginge, auf die Kreiſe. Unſere Kreiſe 
Üdeten die Grundlage der ſtaatlichen Gliederung und mit Aus- 


| 
| 
| 


ahme der Rheinprovinz die Einheit, aus deren Zuſa mmenfaſſung 


er Staat ſich aufbaue. Wir hätten 320 Kreife und brauchten 

0 Abgeordnete; man könne die kleineren Kreiſe den größeren 
zulegen, und die allergrößten zwei Abgeordnete wählen laſſen. Das 
arre Kopfzahlſyſtem würde dadurch gebrochen zu Gunſten der 


ng kommen. 


Minifter des Innern Graf v. Schwerin kann ſeine Erklä⸗ 


rungen auf das knappeſte Maaß beſchränken. In der Rede des 
errn v. Kleiſt liege die beſte Vertheidigung der Regierung, und 


+ 


Montag den 21. Mai. 


Berückſichtigung überwieſen, „ſobald und inſoweit die Staats mittel 
ſolches geſtatten.“ 

Bei der Berathung des ſiebenten Petitions⸗Berichtes wird die 
neulich ſchon erwähnte, auf die Pferdezucht bezügliche Petition un⸗ 
ter Widerſpruch des Miniſters der landwirthſchaftlichen Angelegen- 
heiten der Regierung zur Berückſichtignng überwieſen. Ebenſo eine 
Petition wegen Befürwortung einer Erport-Bonification bei Rü- 
benzucker. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Mai. Aus einer ſehr beachtenswerthen Quelle 
wird der „Br. Ztg.“ mitgetheitt, daß das augenblicklich beſtehende 
Proviſorium in der Armee zwar beibehalten werden ſoll, jedoch in 
nächſter Zeit noch einige Modifikationen zu erwarten ſind, welche 
der Organiſation noch einen ‚größeren Halt zu geben geeignet ſind. 
Bei näherer Betrachtung wird wohl jeder einigermaßen Sachver- 
ftündige zugeſtehen müſſen, daß für den Fall des Ausbruches eines 
Krieges Regimenter, die nur aus kommandirten Offizieren zuſam⸗ 
men geſetzt ſind, die ſogar auch ihr Gehalt jetzt noch vom alten 
Truppentheil erhalten, in ihrer innern Ordnung ſehr benachthei⸗ 
ligt find, noch dazu, wenn dieſe Truppentheile aus jo verſchieden⸗ 
artigen Offizierkorps-Theilen zuſammengeſetzt find, wie gegenwärtig 
die kombinirten Infanterie-Regimenter. Man erwartet, daß noch 
vor Ablauf dieſes Monats, ſobald die Geldbewilligung wahrſchein⸗ 
lich zum Geſetz erhoben ſein wird, eine vollſtändige Verſetzung und 
Einrangirung der bisher kommandirten Offiziere in die neuen In⸗ 
fanterie-Regimenter eintreten wird, und werden dieſelben dann 
einen in ſich abgeſchloſſenen Etat erhalten. Da dieſer Etat vor- 
läufig allerdings nur auf den Zuſtand der Kriegsbereitſchaft baſirt 


iſt, ſo kann trotzdem die Auflöſung desſelben, nach Beendigung 


des kriegeriſchen Zuſtandes unbedenklich erfolgen. Als Beiſpiel 


ich nicht die G —A— Finn sth: hierzu haben wir die vorjährige Mobilmachung. Bei Beginn der⸗ 


felben wurden die älteſten geeigneten Stabsoffiziere zu wirklichen 


Regiments⸗Kommandeuren der Landwehr-Regimenter und über 40 


Hauptleute zu etatsmäßigen Majors, beide mit den chargenmäßigen 
Gehältern, ernannt. Als nun im Auguſt ſchon die Demobilma- 
chung wieder eintrat, wurden ohne Weiteres durch Kabinets-Ordre 
die wirklichen Regiments-Kommandeure der Landwehr als älteſte 
Stabsoffiziere in die Infanterie-Regimenter zurückverſetzt, von denen 
fie bereits ausgeſchieden waren, empfingen wieder nur das Majors⸗ 


gehalt und für die interimiſtiſche Weiterführung des Landwehr⸗ 
en Corporationen, die Minoritäten könnten dann mehr zur Gel- geb Dr ic führung b 


Stamm⸗Regiments nur eine monatliche Zulage von 12 ½ Thaler. 
Die neuernannten etatsmäßigen Majors wurden dafür als über- 
zählige Majors in ihren Regimentern aggregirt, verloren ſofort 
das Stabsoffiziergehalt und bekamen nur das älteſte Hauptmanns 
gehalt mit 100 Thaler jährlicher Zulage. Es kann alſo aus der 


1860. 


Ausgabe. 


— 


wegen dieſer Frage Theil nehmen könnten an einer Konferenz, 
wie fie von Rußland und Frankreich befürwortet wird. Bemerkens⸗ 
werth iſt die Aeußerung der „N. Pr. Ztg.“, die bei der großen 
Wichtigkeit dieſer Angelegenheit und gegenüber den ungeheuren 
Gefahren, die ſolch eine Allianz von Frankreich und Rußland für 
ganz Europa haben könnte, das Zuſammenhalten von Preußen, 
England und Oeſtreich nicht dringend genug empfehlen kann. 

— Die „Spen. Ztg.“ enthält folgendes Schreiben aus Sta. 
Cruz auf Teneriffa vom 23. April: 

„Nachdem bereits am 20. d. M. das preußiſche Transport- 
ſchiff „Elbe“ im hieſigen Hafen eingetroffen war, langte heute 
Vormittag auch die Dampfkorvette „Arcona“ an. Sie hat Porte- 
mouth am 11. April verlaſſen, am 18. Madeira berührt und die 
Reiſe von dorther in drei Tagen zurückgelegt, während die „Elbe“ 
von Southampton bis Madera zehn Tage und von dort bis hier 
gleichfalls drei Tage gebraucht hat. Wie wir vernehmen, wird die 
„Arcona“ bereits morgen früh wieder ſegeln, um in Rio de Ja- 
neiro oder Montevideo mit den beiden vorausgegangenen Schiffen 
zuſammen zu treffen, während die „Elbe“ von hier dann nach 
Singapore gehen und das Geſchwader dort erwarten ſoll. Auf 
beiden Schiffen iſt alles wohl, und die „Arcona“ ſowohl als die 
„Elbe“ haben ſich als tüchtige Segler bewährt. So ſcheinen denn 
endlich alle Schwierigkeiten beſeitigt, welche den Abgang der Ex— 
pedition verzögerten; wir wollen von Herzen wünſchen, daß die— 
ſelbe einen guten Fortgang nehmen und zu den gewünſchten Re- 
fultaten führen möge. Sämmtliche Schiffe ſollen am 1. Auguſt 
in Singapore ſein, um noch den bis zum Anfang Oktober dort 
wehenden günſtigen Monſoon zur Weiterreiſe nach China und Japan 
zu benutzen. Dieſe halbjährigen Winde wehen in entgegengeſetzten 
Richtungen und es iſt für Segelſchiffe mit den größten Schwierig- 
keiten verbunden, dagegen zu kreuzen. Deshalb wird ſich der Auf- 
enthalt des Geſchwaders in Südamerika nur auf kurze Zeit 
erſtrecken. Ob ſpäter daſſelbe zuerſt ing 
wird, ſcheint noch unbeſtimmt und dürfte 
Verhältniſſe von der Beſtimmung des die Expedition begleik 
Geſandten abhängig gemacht werden. Wahrſcheinlich werden die 
Schiffe jedoch gleich nach Japan weiter ſegeln und im April künf⸗ 
tigen Jahres mit dem günſtigen Monſoon nach China, Siam und 
ſodann nach Europa zurückkehren, da dem Vernehmen nach die 
anfänglich feſtgeſetzte Dauer der Expedition abgekürzt und dieſelbe 
ſchon in 1% Jahren vollendet ſein ſoll. 

— Prinz Friedrich zu Schleswig-Holftein-Noer, der ſich in 
Mailand aufhält, erläßt gegen die Behauptung däniſcher Blätter, 
er habe ſich durch eine Dame an den König von Dänemark wegen 
Erlangung einer Amneſtie gewandt, die Erklärung: 

„Wenn die Frau Baronin v. Zeuthen, die ich zu den wenigen 


er ſage dem Redner für die Offenheit, mit der er wie gewohnt 


mir aus meiner Jugend in Dänemark treugebliebenen Freunden 
heſprochen, ſeinen Dank. Die verfaſſungsmäßigen Bedenken halte 


nächſten Vergangenheit ſicher entnommen werden, daß wenn ſelb 
af nen e 5 jet rechnen darf, im regen Gefühl für Recht und Billigkeit ſich bemüht 


für die neuen Regimenter jetzt eine geſchloſſene, feſte Organiſation 


er nicht für durchgreifend. Ein Geſetz müſſe nach den Motiven 
es Geſetzgebers beurtheilt werden; es ſei aber nicht die Abſicht 
ei Feſtſtellung des bezüglichen Verfaſſunsartikels geweſen, die 

eilung einer Stadt in mehrere Bezirke zu verhindern. Die Re- 
gierung gehe von der Anſicht aus, daß die Sicherung der Freiheit 
er Wahlen eine Hauptgarantie des verfaſſungsmäßigen Lebens 
el. Das Dreiklaſſenſyſtem, und was damit zuſammenhänge, ge— 
falle der Negierung ſelbſt nicht. Aber ſie halte es für ihre Pflicht 


viſorium noch entſchließen mußte. 
einer Kabinets-Ordre ein neuer Modus über die Inſpizirungen der 


eintritt, dies nur im Intereſſe des militäriſchen Dienſtes der Fall 


iſt, und dadurch die Frage der Auflösbarkeit der ſelben trotzdem 
nicht in Zweifel gezogen zu werden braucht. 


Leicht möglich, daß die ernſten Verhältniſſe der neueſten Zeit 
dabei maßgebend waren, daß man ſich zu einem definitiveren Pro- 
Außerdem hörten wir, daß in 


Truppen durch die höheren Vorgeſetzten angeordnet ſein ſoll. Man 


hat, ihre Bekannten über die verleumderiſchen Behauptungen und 


fabelhaften Erdichtungen aufzuklären, welche einige eben ſo intri— 
gante als gewiſſenloſe Perſonen ſeiner Zeit über mich im Publikum 
zu verbreiten wußten, ſo kann ich dieſer Dame dafür nur dankbar 


ſein; daß ſie aber von mir beauftragt war, ſich an Se. Majeſtät 
den König oder Jemand anders zu wenden, oder eine Vertheidi— 


gungsſchrift zu dem Ende von mir erhalten habe, erkläre ich hier— 
mit aufs Bündigſte für unbegründet; 


es ſei denn, daß eine, in 


nach den einmal beſtehenden Geſetzen die Freiheit der Wahlen zu 
chern und prinzipiell alle fremden Einflüſſe zurückzuweiſen. Jede 


engliſcher Sprache geſchriebene, in London 1853 gedruckte Erwi— 


meldete ſchon vor einiger Zeit, daß derſelbe in Ausſicht ſtehe, und 
10 . . lch Rebe, derung auf einige im Oberhauſe von Lord Malmesbury gemachte 


werden wir wohl bald etwas Genaueres darüber vernehmen. Es 


dreußiiſche Regierung, die zu dem Mittel der Beeinfluſſung der 
einer Ein⸗ 


ahlen greife, ſei von Anfang an verloren Bei 
eilung, wie ſie Herr v. Kleiſt verlange, werde ſich ſchwer ein 
annähernd paſſendes Verhältniß herſtellen laſſen; bei ihren Vor- 


lägen liege der Regierung vor Allem daran, den Geſichtskreis 
er Wähler zu erweitern und tendenziöſe Einwirkungen zu ver- | 


mindern. Die Erfahrungen der letzten 10 Jahre ſeien der Vor- 
8 zu Grunde gelegt worden. Auch die frühere Regierung habe 
lien, fie habe mehrere Kreiſe zuſammengelegt, und möglichſt große 
ahlbezirke gebildet. 
5 Bei der Abſtimmung im Einzelnen wird für die Kreiſe Ran- 
W-Greifenhagen auf Antrag des Herrn v. Waldow Steinhöfel, 
full fenbagen Wahlort ſtatt Stettin. Im Regierungsbezirk Köslin 
en auf Antrag des Hrn. v. Kleiſt-Retzow unter Widerſpruch des 
N Inifters des Innern, der ſich auf das Urtheil des Ober-Präfl- 
ten und anderer kompetenter Perſonen beruft — die Kreiſe 
yoltvelbein-Dramburg, der Kreis Fürſtenthum und die Kreiſe 
eu-Stettin⸗Belgard je einen Wahlbezirk bilden, die beiden erſten 
nit benrke jeder mit einem Abgeordneten, der letzte Wahlbezirk 
zwei Abgeordneten. 
* Lei der hierauf folgenden namentlichen Abſtimmung über das 
ne Geſetz wird daſſelbe mit 49 gegen 44 Stimmen ange— 
mmen. 
werd Zwei die Grundſteuer-Angelegenheit betreffende Petitionen 
en durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt und mehrere 
die Oder⸗-Regulirung bezügliche Petitionen der Regierung zur 


nicht für zweckmäßig gehalten, daß Kleiſtſche Prinzip zu adop- | 


iſt dieſe vorausſichtliche Aenderung, wie wir hören, aus den An- 
ſichten des jetzigen Kriegsminiſters geſchöpft, der durchaus kein 
Freund des ſogenannten Gamaſchendienſtes iſt, und da dieſer ein- 
mal von dem bisherigen Inſpizirungsmodus nicht ganz zu trennen 
war, ſo hofft man auf ſolche Anordnungen, die jede Pedantrie 
möglichſt aus ſchließen werden. 


— Die neue Militärvorlage iſt in der Kommiſſion des Her- 
renhauſes angenommen; die Kommiſſion empfiehlt dem Haufe, jein 
Votum mit nachſtehender Reſolution zu begleiten: 

„Das Herrenhaus hat nur mit Befriedigung entnehmen kön— 
nen, daß die Königliche Staatsregierung Entſchließungen gefaßt 
hat, welche zur weſentlichſten Kräftigung des Heeres zu führen 
geeignet find, und hofft ait werſicht, daß fie auf dieſem Wege 
bebarren und alle zur rviyanijation des Heeres erforderlichen 
Maßregeln energiſch in Ausführung bringen, zu dieſem Behufe 
auch in ſo weit, als dieſelben nicht ſchon kraft der Prärogative des 
Kriegsherrn durchgeführt werden können, die erforderlichen gejepli- 
chen Beſtimmungen ſeiner Zeit einbringen werde.“ 


— Ein rufſiſches Circular, die Prüfung der Lage der Chriſten 
in der Türkei betreffend, iſt an alle großen Höfe ergangen. Die 
engliſche Regierung hat bereits darauf geantwortet, fie hat gegen 
die angekündigte Prüfung Nichts einzuwenden, will aber Alles ver- 
meiden, was die Exiſtenz der Pforte bedrohen oder erſchüttern 
könnte. Oeſtreich und Preußen haben ſich, wie man hört, zunächſt 
dahin geäußert, daß ſie ſich durch eine ſelbſtſtändige Prüfung von 
der Lage der Chriſten in der Türkei unterrichten müßten, ehe ſie 


Aeußerungen gegen mich, die ich der Frau Baronin bei einer Be- 
gegnung im vorigen Jahre zur eigenen Durchſicht einhändigte, 
dafür paſſtren ſollte.“ 

Danzig, 19. Mai. Nachdem am 15. d. M. die Segel- 
korvette „Amazone“ in Dienſt als Kadetten-Uebungsſchiff für die- 
ſes Jahr geſtellt worden, wird mit deren Auftakelung rüſtig vor- 
geſchritten, damit ſie beim Eintreffen der Seekadetten aus der Ka— 
dettenſchule zu Berlin bereits ſeeklar iſt, und gegen Ende d. M. 
nach der Rhede gehen kann. Heute iſt auch die Brigg „Hela“ 
als Schiffsjungen-Uebungsſchiff in Dienſt geſtellt und wird, da 
ihre Abänderung vom Schooner zur Brigg noch nicht ganz 
vollendet, mit aller Anſtrengung hieran gearbeitet: es ſoll auch 
dieſes Schiff jedenfalls noch dieſen Monat die hieſige Werft ver- 
laſſen. 

In dieſen Tagen haben von hieſigen Marine-Offizieren Ver— 
meſſungen und Peilungen der Waſſertiefe an unſerer Küſte zwi- 
ſchen Neufahrwaſſer und Oxhöft ſtattgefunden; es iſt dies ent— 
weder in der Küftenbefeftigungs - Angelegenheit, oder, was wahr— 
ſcheinlicher, wegen des Kriegshafens in der Oſtſee (Sasper - See) 
geſchehen. 

Der Korvetten-Kapitän Koehler, welcher unlängſt von Berlin 
hier eingetroffen iſt, um das Kommando der „Barbaroſſa“ und der 
Matroſendiviſion zu übernehmen, begiebt ſich morgen nach Memel, 
um den General-Lieut. v. Moltke Ebei Beſichtigung der Oſt- und 
Nordſeeküſten zu begleiten. 

Die Befeſtigungen der Nogatbrücke bei Marienburg jol- 
len im Verlauf dieſes Jahres möglichſt gefördert werden und 


hofft man damit um jo eher fertig zu werden, als die zu deren 
Grundlagen benutzte Vorburg der alten Ordensfeſte in ihren 
Mauern ſich noch ſo wohl erhalten erweiſt, daß dieſelben kaum 
mehr als eines neuen Abputzes bedürfen. Auch der alte Butter- 
milchthurm, einſt mit eines der Haupt-Bollwerke der Marienburg, 
wird mit in die neueren Befeſtigungen aufgenommen und hinein- 
gezogen werden. Mit dem Feſtungsbau von Königsberg erwartet 
man in dieſem Jahre jo weit vorzuſchreiten, um den Courtinen- 
Wall rings um die Stadt ſchließen zu können. 

Poſen, 19. Mai. Unſer neuer Oberpräſident v. Bonin 

iſt geſtern von Berlin hier eingetroffen. Zu ſeinem Empfange 
hatten ſich am Bahnhofe der Vicepräſident und die Abtheilungs⸗ 
Dirigenten der hieſigen K. Regierung, ſo wie der Polizeipräſident 
eingefunden. Herr v. Bonin hat heute ſchon die Mitglieder des 
Regierungs-Kollegiums ſich vorſtellen laſſen. 

Aus Münſter, 17. Mai, ſchreibt man der „Rh.- und 
R.-⸗Z.“: „Ich habe Ihnen ſ. Z. über die Entweichung des Poſt- 
Eleven Tholey mit der bedeutenden Summe von 19,000 Thlrn. 
Bericht erſtattet. Heute kann ich ferner mittheilen, daß man deſſen 
Braut und deren Vater, einen hieſigen Kunſtgärtner, bei welchem 


man in einem Miſtbeete 1000 Thlr. Kaſſenanweiſungen auffand, 


Auch einige Akademiker ſind verhaftet 


Oeſtreich. 

Wien, 18. Mai. Aus Krakau, 15. Mai, meldet der 
„Ezas“: „Es geht uns die Nachricht zu, daß in der heutigen Ge— 
richts-Verhandlung auf polniſch verhandelt wurde. Staatsanwalt 
ſowohl als Vertheidiger ſprachen polniſch.“ 

Aus Wien, 18. Mat, wird der Independance Belge Iele- 
graphirt: 

„Nachdem der öſtreichiſchen Regierung ein Vorſchlag des Lon⸗ 
doner Kabinets mitgetheilt worden, der dahin geht, die Schweiz 
in Beſitz des ganzen Littorales des Genfer Sees zu ſetzen, hat 
Graf Rechberg die Antwort ertheilt, Oeſtreich könne dieſen Vor- 
ſchlag nicht unterſtützen, dem Rußland ſich in keiner Weiſe an- 
ſchließen würde und der an Frankreichs Widerſtande ſcheitern 
müßte.“ 


gefänglich eingezogen hat. 
worden.“ 


Italien. 


Neue Nachrichten aus dem Königreiche beider Sicilien fehlen 
heute. Einem Schreiben des früheren neapolitaniſchen Parlaments- 
Mitgliedes Ricciardi aus Genua an das „Siecle“ entnehmen wir 
noch folgende Andeutungen über den Zweck von Garibaldis Lan- 
dung im Hafen von Talamone: „Man hat etwa hundert der un- 
ternehmendſten Leute ans Land geſetzt, damit dieſelben zu einer 
mächtigen Diverſion, von der Sie bald hören werden, mitwirken 
können. Die Expedition verließ Talamone am Abend des 8., fie 
legte aber noch einmal an der toskaniſchen Küſte an, um noch 
Munition und Waffen an Bord zu nehmen.“ 

Die Depeſche aus Neapel, welche die Niederlage der Gari— 
baldiſchen Truppe meldet, wird durch Nachrichten der hieſigen 
neapolitaniſchen Geſandtſchaft beſtätigt. Auch die „Pr. Ztg.“ hat 
eine Depeſche vom 18. Abends folgenden Inhalts: 

„In der Nähe von Calatafini find die Flibuſtier, in der 
Stärke von etwa 700 Mann, von den neapolitaniſchen Truppen 
geſchlagen und zerſprengt worden. Die letzteren beſtanden aus 2 
Bataillonen und einer halben Batterie und verloren 60 Mann 
an Verwundeten und Todten. Die inſurgirten Landleute haben 
nach dem erſten Kanonenſchuſſe die Flucht ergriffen.“ 


Spanien. 


Aus Madrid, 17. Mai, Abends, wird telegraphiſch ge 


meldet, daß die Gerüchte von dem neuen Ausbruche des Bürger— 
krieges in Marokko unbegründet ſeien. Dieſe Depeſche ſoll wohl 
nur bedeuten, daß die inneren marokkaniſchen Thronhändel nicht 
jo ſchlimm find, daß fie Einfluß auf Vollzug der Friedens-Stipu- 
lationen haben werden, wie befürchtet ward. — General Concha 
iſt zum Präſidenten des Senats ernannt worden. 


Provinzielles. 
f Stettin, den 21. Mat, 

* Am Sonnabend kaufte ein angeblicher Agent Otto Brandt 
in der Neuen Zuckerſiederei 6 Ctr. Zucker, und ließ dieſe durch 
einen Arbeiter der Siederei zu einem Kaufmann bringen. Der Ar- 
beiter mußte ſich demnächſt mit ihm nach einem Comtoir der Louiſen— 
ſtraße begeben, um dort das Geld in Empfang zu nehmen. An⸗ 
ſtatt dies zu erhalten, wurde er dort eingeſchloſſen, während ſich 
der angebliche Agent entfernte. Man iſt desſelben bis jetzt nicht 
habhaft geworden. 

In der Nacht zum Sonntag wurde in die Wohnung des 
Kfm. Bierbach in der Oberwiek ein Einbruch verſucht, doch wur 
den die Diebe geſtört. 

n Geſtern ertrank beim Baden bei der Silberwieſe der 165 
jährige Sohn des hieſigen Inſtrumentenmachers W. 

** Bei der jetzigen heißen Witterung wäre es wünſchens- 
werth, wenn Seitens der Hausbeſitzer die Sprengung der Straßen 
regelmäßig veranlaßt würde. 

* Auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters für landwirth— 
ſchaftliche Angelegenheiten hat der Herr Handelsminiſter die Ent- 
ſcheidung getroffen, daß Pferde, welche entweder zur Betheiligung 
bei öffentlichen Rennprüfungen oder zur Ausſtellung auf Thier— 
ſchau-Feſten beſtimmt find, und ebenſo deren Begleiter nach und 
von den Renn- und Thierſchau- Plätzen zu ermäßigten Tarif- 
fügen auf den Königlichen Staate-Eiſenbahnen befördert werden. 
Der Herr Miniſter hofft, daß dadurch die Theilnahme an den 
im Intereſſe der Pferdezucht veranſtalteten Feſtlichkeiten ſich ſteigern 
werde. 

*Der bekannte Seidenzüchter und Seidenbaulehrer Huſſack 
zu Bornim bei Potsdam hat ſich im Intereſſe der vaterländi⸗ 
ſchen Seidenzucht erboten, unbemittelten Perſonen unentgeldlichen 
Unterricht im Seidenbau und im Abhaspeln der Seide zu er— 
theilen. 

5 » Das Sommertheater auf Elyfium hat geſtern unter der 
neuen Direktion ſeine Räume geöffnet und im Ganzen recht gut 
debütirt. Die geſtrige Vorſtellung hat uns gezeigt, daß ein zahl- 


| 


reiches Mitgliederperſonal, unter denen ſich namentlich komiſche 
Kräfte beſonders auszeichnen, vorhanden iſt, und wir alſo in die- 
ſer Richtung hin, die ja überhaupt für die Sommerbühne die meiſte 
Zugkraft hat, erfreuliche Darſtellungen zu erwarten haben. Das 
Repertoir war geſtern ein ſehr reiches: zuerſt „Er iſt nicht eifer- 
ſüchtig“, dann „Hans und Hanne“, hierauf „die Haſen in der 
Haſenheide“ und zum Schluß „Der Kurmärker und die Pikarde“. 


Wenngleich ſämmtliche Piecen zu den in voriger Sommerſaiſon oft 


gegebenen gehörten, jo war es für das Publikum doch intereſſant, 


die jetzigen Leiſtungen mit den früheren zu vergleichen, die durch- 


ſchnittlich nicht zum Nachtheil der jetzigen ausfielen. 


len ſcheint. 


In Herrn 
Menzel hat die Bühne für komiſche Alte einen vortrefflichen Dar⸗ 
ſteller gewonnen, ſein Onkel im erſten Stück war außerordentlich 
befriedigend, weniger ſprach er uns als Wachtel in dem dritten 
an. Wie ſehr unſer alte Komiker Scholz die Liebe des Publi- 
kums beſitzt, ſprach ſich in dem lauten freudigen Empfange bei 


ſeinem Auftreten aus; und jo fehlte denn der fortdauernde ver- 


diente Beifall auch bei ſeinen Leiſtungen als Hans, Adam und 
Gottfried Schultze in den drei letzten Piecen nicht. Unterſtützt wird 
das treffliche Komikerpaar durch die Herren Grauert und Gör— 
ner, während Herrn Kowalsky nech etwas Bühne n-Routine zu feh- 
Auch das Damen- Perſonal ſcheint, jo viel ſich dies 
nach dem erſten Auftreten der ſämmtlichen neuen Erſcheinungen 
beurtheilen läßt, den Anforderungen zu entſprechen; Frl. Eichen- 
wald zeigte ſich als Cecilie im erſten und als Regine im dritten 
Stück als eine tüchtige Darſtellerin, Frl. Wollrabe als Pikarde 


gegen ſowohl als Hanne wie als Louiſe im zweiten und dritten 
keinen beſonders vortheilhaften Eindruck, wenngleich wir ihrem 
Spiel die gebührende Anerkennung nicht verſagen wollen; Frau 
Köhn-Leopold (Julie in den „Haſen“) iſt eine gute Acquiſition 
für die Sommerbühne. Im Ganzen war das Publikum befrie- 
digt. — 

Wir wollen bei dieſer Gelegenheit nicht unterlaſſen, auf die 
Einrichtung der für die Sommerbühne auszugebenden Bons auf- 
merkſam zu machen, da nur bis zum 24. die Abreichung derſelben 
ſtattfindet. Es wird dadurch der Beſuch für die das Sommer- 
theater häufiger Beſuchenden bedeutend billiger und rathen wir 
dieſen, von der hier noch neuen Einrichtung Gebrauch zu machen. 
12 Billets zur Tribüne und erſtem Parket koſten 3 Thlr., zum 
zweiten Parket 2 Thlr. 12 Sgr., zum Parterre 11, Thlr., alſo 
der Platz reſp. 71%, 6 und 3% Sgr., gewiß ein ſehr mäßiger 
Preis für das Gebotene. 


Von den Mitgliedern unſeres Stadttheaters find die Her- | 
ren Fiſcher, Simon nebft Frau, Fräul. Jakobſon und Fräul, | 


Hofmann zum 1. Septbr. nach Reval engagirt. 

* Stargard, 20. Mai. In dem 2 Meilen von hier gele- 
genen Zimmermannshorſt fand ſich die Frau eines Koloniſten vor 
einigen Tagen beim Erwachen aus ſehr geſundem nächtlichen 
Schlafe ganz unbewußt von einem Kinde entbunden. Die eilig 
herbeigerufene Hebamme präſentirte der Mutter auch bald das 
kleine Weſen, daß nach der Verſicherung des Vaters kaum 9 Zoll, 
das Köpfchen etwa im größten Durchmeſſer 2½ Zoll mißt. Der 
kleine Liliputaner iſt übrigens ganz wohl gebildet, nimmt eifrig 
die Mutterbruſt und übt ſein Kehlchen fleißig. 

* Colberg, 18. Mai. Heute früh 7 Uhr rückte das 
Schivelbeiner Landwehr-Stamm-Bataillon, das ſeit Anfang No- 
vember vorigen Jahres hier in Garniſon gelegen hat, von hier 
aus, um die neuen Kantonnements-Quartiere in Stargard zu be- 
ziehen, woſelbſt das Bataillon am 22. d. eintreffen wird. 
Die Ordre zum Abmarſch war erſt am 16. hier angelangt. Das 
Offizierkorps und viele Bürger geleiteten das Bataillon zur Stadt 
hinaus. 

Wie es heißt, wird das 1. und 2. Bataillon des 14. kom- 
binirten Infanterie-Regiments bald hier eintreffen, um in Kol- 
berg dauernd Garniſon zu nehmen, während das Füſilier Ba- 
taillou deſſelben Regiments nach Köslin verlegt werden wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
» Turin, 18. Mai. Nachrichten aus Palermo vom 16. 
melden, daß Garibaldi am 15. zu Alcamo war. Ein Kampf fand 


zu Alcamo Statt, die Königlichen Teuppen ſind zurückgeſchlagen. 


Palermo iſt wieder im Belagerungszuſtand erklärt, neue Truppeu 
find angekommen. Andere Emigranten find in Sizilien ausge- 
ſch ft. 

Turin, 19. Mai. (W. T. B.) Hier eingetroffene Nach- 
richten aus Neapel vom 16. d. melden, daß das 6. Regiment 
ſich geweigert habe, bei der am 13. in Palermo ſtattgehabten 
Demonſtration auf das Volk zu feuern. General Salzano war 


Willens, das Regiment zu decimiren; ſechs Offiziere gingen zu 


den Inſurgenten über, ſieben wurden verhaftet. Die Regierung 
hätte angeblich die Abſicht gehabt, den Grafen Trani zum Vice- 
könig zu ernenneu und eine Amneſtie zu erlaſſen. 

»Rom, 18. Mai. Offizielle Nachrichten aus Neapel 
melden, daß die Inſurgenten, lebhaft bei Catalafini, nahe bei 
Palermo, von den Königlichen Truppen angegriffen, vollſtändig 
geſchlagen find; fie haben in den Händen der Steger eine Fahne 
und auf dem Schlachtfelde eine große Anzahl von Todten und 
Verwundeten gelaſſen, unter welchen ſich einer der Anführer der 
Truppen befunden hat. 

* Paris, 19. Mai. Nach den neueſten aus Sicilien ein- 
getroffenen Nachrichten befindet ſich die ganze Inſel in den Hän- 
den der Inſurgenten. Die Truppen ſind in den Städten Palermo 
und Meſſina eingeſchloſſen. a 

Eine Ausſchiffung von Unterſtützung von Leuten und Mu- 
nition für die Inſurgenten, von Malta kommend, hat an der Küſte 
von Sicilien Statt gefunden. 

Es iſt irrig, daß Garibaldi mit den Seinigen in der Ro- 
magna ſich ausgeſchifft haben. 

Paris, 19. Mai. (W. T. B.) Die heutige „Patrie“ ſagt: 
es iſt unrichtig, daß die Diviſion Bazaine Contreordre erhalten 
habe; dieſelbe werde am 26. in Paris eintreffen. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Turin vom heuti- 
gen Tage wird der Biſchof von Faenza den Erzbiſchof von Bo- 


logna vertreten, der nach Turin gebracht werden ſoll, weil er nö 
geweigert hat, dem Befehle der Regierung nachzukommen. Gegen 
den Biſchof von Imola geht man gleichfalls vor. 8 
Marfeille, 19. Mai. (W. T. B.) Nach hier einge“ 
troffenen Nachrichten aus Aleppo vom 28. v. M. batte man au 
den Thüren der dortigen Chriſtenhäuſer Aufforderungen zum 
Morde der Chriſten angeheftet. Der Gouverneur hatte zwar 9 
Rädelsfübrer verhaften laſſen, die Garniſon war indeß unzurel® 
chend, und hielt mau die Ausübung der Juſtiz für unmöglich. 
Man fürchtete einen neuen Ausbruch des Fanatismus. 
Nachrichten aus Neapel vom 15. d. melden, daß der Mini 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Caraffa, einem Zirku⸗ 
larſchreiben an das diplomatiſche Korps die piemonteſiſche Regie“ 
rung anklage, fie habe die Organiſation und den Abmarſch des 
Garibaldiſchen Banden trotz ihres Verſprechens, es zu verhindern, 


geſchehen laſſen. Das Attentat verletze die völkerrechtlichen Geſeße. 


Eine blutige Anarchie werde ganz Europa in Gefahr bringen, u 
weiſe er die Verantwortlichkeit für ſolche Miſſethaten auf die Ur 


beber und Theilnehmer zurück. Der ſardiniſche Geſandte Villama⸗ 
rina proteſtirte gegen die Anklagen und die falſchen Beſchuldi⸗ 
gungen. 


war eine allerliebſte Erſcheinung, die die gelenken Glieder faſt wie Temperatur . 22%, 


eine Ballettänzerin zu behandeln wußte, Frl. Galſter machte da- 


Man glaubt noch immer, daß Garibaldi 
labrien gewandt habe. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 21. Mai. Witterung: ſehr warm bei klarer Luft, 


0 Wind: NO. 
Weizen loco pr. Söpfd, gelber 74½—78½ Rt. nach Qualität 
ber, vorvomm. Abladungen pr. B5pfd. 681, Rt. bez., Söpfd. gelber 
inländ. September Oktober 78 ½, 78 Rt. bezahlt u. Br. 

Roggen wenig verändert, loco pr. 77pfd. 46 Rt. bezahlt, Mair 
zum 45%, , I Rt. bezahlt, Juni-Juli 45%, , Rt. bah 
Juli Yuguit 45 ½ Rt. bez., September⸗Oktober 45%, 45, 45 ½ Ah 
ezablt. 

Gerſte, loko 7opfd. pomm. 40½ Rt. bez. F 

Hafer loko 50pfd. 30—30% Rt. nach Cual. bez., Abladnungen 


31 Rt. bez. 
A. Br., 10% bez. u. Gd., 11 
3 


ſelbſt ſich nach EM 


Rüböl etwas beſſer bez., loko 11 
eee Aoltober 11%, Y%, Rt. bez. 


175 
18 ½ 


ınzig f 
Qualität von 82— 82%, 85-86 fgr., bunter, dunkler und glasig 
127—128—31— 33pfd. von 82½—85—87½ — 90 fgr., feinbunt, hoch⸗ 
bellglaſig und weiß 130.32 — 133.3 4pfd. von 90—92½ 95 


Wind: NO. 
Roggen rapide weichend, pr. Mat 45 Rt. 


1 G 
Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) flau und gejcäftelss, mit 


H 
Abend anſehnliche Umſätze, 2—3 Rt. höher, Auswärts gefragt ⸗ 
Ab Hochwacht mit Schiff 133pfd. 128 bezahlt. — Roggen loko flau, 
ab Auswärts je ſtille. — Oel pr. Mai 24%, pr. Oktober 25 ½, 
— Kaffee ruhig. — Zink unverändert, zu 13% wohl zu laſſen. 
London, 19. Mai. Silber 61%, Der Wechſel-Cours auf 
Wien war 13 Fl. 75 Xr., auf Hamburg 13 Mk. 51, Sh. Com 


ſols 947%, 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 21. Mai. Staatsſchuldſcheine 83 bez. rämien“ 
Anleihe 3½pCt. 112 ½ bez. Berlin-Stettiner 96 bez. targard⸗ 
Poſener 78 bez. Oeſtr. Nat.-Anl. 57 ¼ bez. Diskonto-Commandit⸗ 
Anth. 79% Gd. Franz. Oeſt. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127 bei 
RB 2 Mon. 73%, bez. Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 Mon, 
— bez. 

8 pr. Mai⸗Juni 47%, 7% bez., pr. Juni-Juli 47% bez. 
% Gd., pr. Juli-Auguſt 47 ½, 48 bez I 3 

Rüböl loco 10%, Br., pr. Mai 
10%8 bez., pr. September-Oktober 11½, / bez. 

Spiritus loco pr. 8000 pCt. 1734 bez., pr. Mai⸗Juni 17%r 
3, bez., Juni⸗Juli 17½ bez., / Gd., Juli-Auguſt 18 ½, ½ bez. 
— MEERES BEER ERREGER EEE 


Stettiner Börse vom 2 1. Mai 1860. 
—.. . ̃ ]Ü——ũt.! SIE 
Berlin kurz | 100 B Pomerania 107 5 

vorn 2 Mt. 99 ½¼ B. Union . 100 B 
Hamburg. 6 Tag.] 150% bz u B St. Börsenh.- 

= . 2 Mt. | 150%, B Obligationen. — 
Amsterdam 8 Tag.] 141%, 6 St. Schausp.- 

5 2 Mt — bz Obligationen — 
London:. . 0 Tg.| 6 19% B u bz | St. Speich- A... 118 B 

u ee Mt. 6 171% B V.-Speich- A.. — E 
Paris 10 Tg — B Pomm.Prov.- 

REN 2 Mt. 79 Bu bz Zuckers.-Act. .. . 2000 G 
Bordeaux . 10 Tg. — B N. St. Zucker- 

5 Mt. 79 B Sied.-Actien 600 B 
Bremen ++ 8 Jg.] 108 6 Mesch. Zuck. 

1 Mt. — Labrik-Anth. . . 100 B 
St. Petersbg. 3 Woch.“ — Bredower do..“ — 
Wien 8 Jag“ — B Walzmühl- Al.. — 6 

no ren 2 Mt. _ St.Portl.Cem. 
Frw. St.-Anl.| 41, — Fabrik 100 B 
Staats-Anl.— 4½ — 8 Pom. Chauss. . 

5 a u; bau-Obligat. 5 — 6 
St.-Schldsch. | 3½ — F Stett. Dampf- 

Pr. Prüm. Aul.“ 3½ S- WEB Schlepp-Ges. |»+-| 800 B 
Pomm,Pfdbr.| 3%, — bz Stett. Dampf 

„ Rentenbr. 4 — schiffs-Ver. 20 5 
Ritt. P. P. B. A. N. Dampf. C... 88 3 
a 500 Rtl.. E Germania 95 6 
Berl.-St. Eisb. ri Vulean +++:* | 45 5 
Act. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dampf-| N 
„ Prior 4½ — mühlen-Ges. -|4 60 B 

75 „ — Pommerensd. 

Starg.-P. E. A.] 4½ 2 Chem. Fabrik... 103 B 

„ Prior 3 8 Chem. F.-Ath. ].. 500 B 

3 „| 4 ER Stett. Kraft- y 
Stett.Stdt.-O.) 41, 98½ bz Dünger-F.- A... 45 B 

St. Str.-V.- A. — 0 Used. - Woll. 

Pr. Nat.-V.-A.| 4 100 n Kreis-Oblig. 5 100 8 
Pr. See-Ass.- Greifenhagen 

Comp.-Ack, - 650 B Kreis-Oblig. »,5 E 


105%, % bez., pr. Juni-Juli 


